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England und die Abrüstung
Bemerkenswerte Rede Lord Dickinsons.

London, 29. Jan . Im Oberhaus fragte heute nachmittag
Lord Dickiusou die Regierung , ob sie eine Erklärung über den
Fortschritt der internationalen Abrüstung abgeben könne. Er
erklärte, er tue dies, weil man sich einem sehr kritischen Sta¬
dium in der Frage der internationalen Abrüstung nähere.
Man müsse daran erinnern ,daß der Friedensvertrag „nicht ein
Vertrag sei, der den Besiegten auferlegt wurde sondern einer,
der von Deutschland angenommen worden ist." (!!) Die
Staaten, die diese Verträge unterzeichnet hätten, seien mora¬
lisch verpflichtet, die darin ausgesprocl-eneu Absichten aufgrund
derer die Deutschen den Vertrag unterzeichnet hätten, durch¬
zuführen. Diese Verpflichtung finde auch auf die Bereinigten
Staaten Anwendung. Der amerikanische Bundessenat habe
zwar den Vertrag von Versailles nicht ratifiziert , aber die
Pariser Erklärung sei mit der Zustimmung der Vereinigten
Staaten erfolgt, während der Gedanke einer internationalen
Abrüstung auch in den 1-l Punkten enthalten sei, die die
Grundlage des Waffenstillstandes bildeten,

Im weiteren Verlauf seiner Rede sagte Lord Dickiusou
nochu. a.: Welche Auffassung wir auch von den Verpflichtun¬
gen haben, die uns diese Verträge auserlegen, so steht soviel
fest, daß das deutsche Volk mit einem großen Matz von Berech¬
tigung darauf hinweist, daß bei dem Abschluß der Verein¬
barungen von keiner Seite in Aussicht genommen war, die
Zentralmächte ständig in einer Stellung der militärischen Un¬
terlegenheit gegenüber den anderen europäischen zu halten.
Deutschland sollte das einzige Land sein, das abrüstet, aber es
war vorausgesetzt, daß die anderen Länder Nachfolgen würden.
Wenn dieses nicht geschehe, so scheine es ihm, daß die deutsche
Nation das Recht beanspruchen könne, wieder ausznrüsten Auf
jeden, der nach Deutschland, Oesterreich, Ungarn oder Bulga¬
rien reise, müsse das, was er sehe, starken Eindruck machen.
Auf der einen Seite der Grenze sei so gut wie nichts von mili¬
tärischem Aufwand zu merken. Auf der anderen Seite der
Grenze sehe man große Menge» von Soldaten, die alle bis
an die Zähne bewaffnet und bereit seien, sich auf Befehl sofort
auf ihre Nachbarn zu stürzen. Ties sei eine Lage, deren Dul¬
dung von keiner Nation erwartet werden könne.

Der Redner erklärte sodann, daß sich ein zunehmender
Widerstand gegen die Bestimmungen des Friedensvertrages
in Deutschland bemerkbar mache, sich in einer Wiedererstarkung
des militärischen Geistes zeige und auch zu den nationalsozia¬
listischen Wahlerfolgen geführt habe. Sollten die beteiligten
Mächte zögern, einen Plan der Abrüstung anzunehmen, so
könnten die Folgen in Europa und in der Welt sehr ernst sein.
Krieg sei dann nicht unmöglich. Wenn kein Vertrauen in die
Wirksamkeit der Völkerbundssatzung bestehe, so zweifle er sehr
daran, ob der Kelloggpakt sich bei einer Krise als wirksames
Mittel erweise. Es könne sich, so schloß Lord Dickinson, für
uns und andere Nationen als notwendig erweisen, unseren
Standpunkt hinsichtlich der Sicherheit, die den Nationen
Europas gewährt werden muß, zu revidieren. Aus diesen
Gründen habe ich die heutige Frage an die Regierung gestellt.

Im weiteren Verlauf der durch die Rede Lord Dickinsons
eingeleiteten Abrüstungsdebatte im Oberhaus nahm Lord Eecil
das Wort , der zu Beginn seiner Ausführungen gleichfalls

erklärte, es bestehe eine moralische Verpflichtung auf « cucn
aller Unterzeichner der verschiedenen Friedcnsverträge, an
einer allgemeinen Herabsetzung und Beschränkung der Rü¬
stungen durch internationale Vereinbarungen mitzuwirken.
Das Wettrüsten der Vorkriegszeit habe wieder begonnen, aller¬
dings nicht im gleichen Umfange. Sogar für Großbritannien
treffe dies hinsichtlich der Voranschläge für die Luftstreitkräfte
zu, die in direkter Beziehung zu den Voranschlägen anderer
Länder stünden.

Was Deutschland angehe, so bestehe kein Zweifel, daß die
deutsche Regierung und das deutsche Volk leidenschaftlich be¬
strebt seien, ihr Land wieder in eine Stellung der Gleichheit
unter den Nationen gebracht zu seheu.. Das fei die Sache,
die ihnen augenblicklich am meisten am Herzen liege, und sie
stützen sich dabei auf die These, daß entweder andere Nationen
abrüsten müssen, oder daß ihnen gestattet werden müsse, wie¬
der aufzurüstcn. Nach seiner Meinung sei es ein Wahnsinn
für Deutschland und die Deutschen, wenn sie eine Maßnahme
verwerfen oder bekämpfen würden, die zwar nicht so weit gehe,
wie sie es wünschten, die aber einen wesentlichen Schritt in der
von ihnen gewünschten Richtung darstelle. Dann komme der
Fall Italien , das auch angekündigt habe, daß es Gleichheit
verlange. Ties könne Schwierigkeiten machen, aber er könne
mit großer Freude sagen, daß die kürzlichen Erklärungen , die
im Namen der italienischen Regierung in Genf und anderswo
abgegeben worden sei, sehr zu Gunsten des Friedens und der
Abrüstung gewirkt hätte.

Dann kommen die letzte Gruppe , Frankreich und eine be¬
trächtliche 'Zahl von mitteleuropäischen Mächten. Ihre Be¬
sorgnis sei natürlich wohlbekannt: Besorgnis wegen der Mög¬
lichkeit einer Invasion , Er beanstande diese Besorgnis nickst,
da sie ihm unvermeidlich erscheine,-weun—urau die Geschichte
und die geographische Lage dieser Länder betrachte. Er sei
jedoch überzeugt, daß das französische Volk tief von der Not¬
wendigkeit des Friedens überzeugt sei und niemals eine aben¬
teuerliche Politik seine,r Regierung gutheißen würde. (!?)
Welche Aendcrungen auch in der Regierung Frankreichs statt¬
fänden — Briand bleibe Außenminister und Briand sei fest
davon überzeugt, daß der Frieden für die Menschheit und für
sein eigenes Land wünschenswert sei.

Lord Parmoor , der für die Regierung sprach, bemerkte,
der Abrüstungsplan sei nur ein Plan , der noch ausgesührt
werden müsse. Er stimme Lord Ceeil darin zu, daß man zwi¬
schen Abrüstung und einem Wettbewerbsystem aggressiver Rü¬
stungen zu wählen habe. Jede Gefahr eines neuen großen
Krieges müsse unter allen Umständen vermieden und es müß¬
ten Schritte unternommen werden, um eine« solchen Krieg
unmöglich zu machen. Abrüstung und Friede bedeuteten, wie
der Premierminister bereits gesagt habe, dasselbe. Es handle
sich nickst allein um die Tatsache der Abrüstung , sondern es
handle sich um die Neuorganisierung der internationalen Be¬
ziehungen auf einer neuen Grundlage des Friedens und der
Versöhnung. Die Regierung stimme ausdrücklich zu, daß man
schon lange genug über die allgemeine Frage geredet habe. Tie
Verpflichtungen unter Artikel 8 des Vertrages von Versailles
seien mehr als ll Jahre alt . Parmpor schloß mit den Worten:
Wenn die Abrüstungskonferenz scheitert, so werden die Aus¬
sichten für die Zukunft dunkel sein.

Ar gndusteialifierima Rußlands
Englisches Blanbuch über die herrschenden Methode,,

zur Zwangsarbeit.
London, 29. Jan . Die englische Regierung hat soeben

ein umfangreiches Blaubuch über die Arbeitergesetzgebuug in
Sowjetrußland veröffentlicht. Das Blaubuch enthält zahlreiche
Auszüge aus offiziellen russischen Dokumenten und ist daher
nur als allgemeine Grundlage zu verwenden, da man schwer
übersehen kann, wieweit die Gesetze in die Praxis umgesetzt
werden. Aber auch nach den Dokumenten allein zu urteilen,
ergibt sich das Bild einer überaus scharfen und rücksichtslosen
Disziplinierung der Arbeit im Sowjetreich, die nach westlichen
Begriffe» vielfach an Zwangsarbeit grenzt.

Gleichzeitig finden sich offizielle Bestimmungen für die
reinen Zwangsarbeitslager , in denen politische und andere
Gefangene mit Arbeiten, wie Hvlzschlagen und landwirtschaft¬
lichen Dienstleistungen beschäftigt werden. In diesen Lagern
befinden sich offenbar große Mengen von Angehörigen der
„Bourgeoisie", die von der G.P .U. dorthin entsandt worden
sind. Auch viele russische Bauern , darunter Deutschrusscn, wie
dieser Tage ausgesührt wurde, befinden sich zu Zehntauseuden
unter den Zwangsarbeitern . Sie werden als Gefangene
dritter Klasse behandelt, da selbst gemeine Verbrechen in der
Klassifizierung der Sowjetregierung nicht den Vergehen gegen
das herrschende Regime gleichkommen.

Die „Times" begleitet dieses Blaubuch mit einem außer¬
ordentlich interessanten Leitartikel, in dem sie ausführt , die
veröffentlichten Dokumente seien eure Bestätigung aller Pro¬
testanschuldigungen, die in der letzten Zeit gegen die Arbeits¬
bedingungen der Sowjetunion erhoben worden seien. Das
Blatt zieht aus der ungeheuren Reglementierung der Arbeits¬
kräfte in Sowjetrußland den Schluß, daß mit dem Fortfchrer-
ten der russischen Industrialisierung die Weltmärkte in abseh¬
barer Zeit mit billigen russischen Jndustrieprodukte,, über¬

schwemmt werden würden. Tie „Times" zitiert dabei mit
Zustimmung die Warnung eines führenden Angehörigen des
englischen Holzhandels, in der es heißt:

„Wenn die übrige Welt sich gegen den Kommunismus weh¬
ren will, sollte sie gemeinsam sich sträuben, mit Rußland über¬
haupt Handel zu treiben, denn in wenigen Jahren , wenn
alle die Fabriken, die jetzt im Bau sind, arbeiten , werden sic
nicht nur alles Herstellen, was das russische Volk braucht, son¬
dern die ganze Welt mit billigen Waren überschwemmen, mit
denen andere Industrieländer überhaupt nickst konkurrieren
können. Jedes Land, das Rußland Kredit gewährt, hilft damit
den Tag näher heranbringen , wann die Produkte des Kom¬
munismus und damit vielleicht auch der Geist des Kommunis¬
mus die Welt überschwemmenwird."

Die „Times" erklärt ausdrücklich, daß sie diese Befürch¬
tungen für sehr Wohl begründet hielte. Das englische Blatt
schreibt dazu: „Wenn Rußland mit Hilfe von auslündisckfcn
Krediten und ausländischen Ingenieuren sich in dem Tempo
weiter industrialisiert , das es gegenwärtig innehält , so werden
andere Länder nur dann konkurrieren können, wenn sie ihre
Produktion und ihren Handel im gleichen Maßstab organi¬
sieren wie Sowjetrußland . Sie müßten dazu allerdings auch
ihre Arbeitskräfte mit derselben Rücksichtslosigkeit disziplinie¬
ren »nd ausbcnten und ihren Lebensstandard auf das russische
Niveau herabdrückcn."

Das Blaubuch der englischen Regierung enthält genügend
Beweise dafür, mit welchen Opfern an Freiheit und Arbeits¬
bedingungen diese Industrialisierung vor sich geht. Entschei¬
dend aber ist, daß die bemerkenswerte organisatorische Fähig¬
keit der Sowjetrcgierung Rußland in absehbarer Zeit zu einem
gewaltigen Konkurrenten der anderen Industrieländer in bei¬
nahe jedem Zweig der Produktion machen wird.

Verantwortung und Immunität
Berlin, 29. Jan . Der Geschästsordnungsausschußdes

Reichstags trat gestern zusammen, um sich über die verschie¬
denen Vorschläge betreffend eine Abänderung der Geschäfts¬
ordnung schlüssig zu werden und um etwa 200 Strafverfahren,
die gegen Abgeordnete schweben und bei denen von den Ge¬
richten die Aushebung der Immunität beantragt wurde, zu
erledigen.

Der erste Punkt , die Aenderung der Geschäftsordnung,
wurde von der Tagesordnung abgesetzt, weil man den Frak¬
tionen Gelegenheit geben will, sich über verschiedene neue, in
den letzten Tagen vorgelegte Anregungen klar zu werden.
Unter diesen befindet sich ein Vorschlag, die Geschäftsordnung
dahin zu ändern , daß ein Mißtrauensantrag die Unterschrift
von 50 Abgeordneten tragen muß, wenn er verhandelt werden
soll.

Die Nationalsozialisten beantragen die Einstellung aller
der schwebenden Verfahren , bei denen es sich überall um solche
Beleidigungen handelt, die von ihren jetzigen Abgeordneten
zu einer Zeit begangen wurden , als sic noch nicht Parlamen¬
tarier waren- Die Ausschußmehrheit beschloß, die von den
Nationalsozialisten beschlossene Einstellung der Verfahren in
Bausch und Bogen abzulehnen und jeden einzelnen Fall nach
dessen Bedeutung zu verhandeln. Das Material soll durch
das Reichsinnenministerium dem Reichstag zugeleitet werden.

In der vorangegangenen Debatte erregte besondere Auf¬
merksamkeit eine Rede des volksparteilichen Abgeordneten
v. Kardorfs, der erklärte, daß die Immunität kein Schutz für
eine verleumderische Tätigkeit der Abgeordneten bilden soll.
Es wäre eine hohe Aufgabe des Parlaments , seine Ehre
rein zu halten. Verleumdungen vertrügen sich aber nickst
mit der Ehre des Parlaments . Der politische Kampf könne
mit reinlichen Waffen geführt werden, nicht mit dem Schmutz¬
kübel von Lüge und Verleumdung. Der nationalsozialistische
Abgeordnet Stöhr brachte dagegen vor, daß sich seine Partei
'irr die prinzipielle Airshebung der' Immunität nur in dem
Staats einsetze, den sie anstrebe. Dort werde der Grundsatz
der absoluten Verantwortung jedes einzelnen zu gelten haben,
weshalb man einer Immunität nicht bedürie. Im parlamen¬
tarisch-demokratischenStaat aber dürfe die Immunität wegen
eines politischen Vergehens nicht aufgehoben werden.

Der Antrag auf Aufhebung der Immunität des national¬
sozialistischenAbgeordneten Spannemacher wurde mit I I
gegen 19 Stimmen angenommen. Der Ausschuß vertagte sich
dann zur Besprechung von Einzelsällen aus Donnerstag.

Mehrheit für Verantwortung.
Berlin, 29. Jan . Zwischen Sozialdemokratie, Zentrums¬

partei , der Bayerischen Volkspartei und der Staatspartei sind
gestern im Reichstag Besprechungen gepflogen worden, die sich
hauptsächlich um die Reform der Geschäftsordnung drehten.
Wie verlautet , soll man sich dahin überein gekommen sein,
daß bei den unzähligen Anträgen auf Aushebung der Immu¬
nität von Abgeordneten, die dem Geschäftsordnungs-Ausschuß
vorliegeu, man sich in zustimmendem Sinne äußern wolle,
um so der immer mehr einreißenden Unsitte ein Ende zu
machen, daß die Abgeordneten unter dem Schutz der Immuni¬
tät ihre politischen Gegner diffamieren. Es ist also damit zu
rechnen, daß sich im Ausschuß eine Mehrheit für die Auslie¬
ferung zahlreicher Abgeordneter an die Gerichte finden wird.

Reichsminister Treviranus im Rnhrgebiet
Celle, 29. Jan . In einer von der deutsch-hannoversckien

Partei veranstalteten Versammlung sprach heute abend Reichs¬
minister Treviranus . Der Minister kritisierte die Politik der
Jahre 1925 bis 1928. die die Tatsache des verlorenen Krieges
unberücksichtigtgelassen habe. Verhängnisvoll sei die m
Deutschland herrschende Auffassung, cs müsse alles von Berlin
aus nach bürokratischem Schema gemacht werden. Notwendig
sei vielmehr, daß man auch nach heimatlichen und landwirt¬
schaftlichen Grundsätzen arbeite. Unsere Kapitalkraft sei nicht
zuletzt durch die übermäßige Aufblähung des Berwaltungs-
apparats systematisch zerstört worden. Die Verwaltung des
Reiches und der Länder müsse von Grund auf reformiert
werden. Der Minister bekannte sich als überzeugter Verfechter
des Selbstverwaltungsgedankens. Es sei an der Zeit, eine
eindeutige Bilanz zu machen, um in gemeinsamer Front aller
verantwortlichen Kräfte den Kampf für die bessere Zukunft
aufzunehmen.

Reichsbahnspionage im Ruhrgebiet?
Das Polizeipräsidium von Oberhausen teilt mit : Aus

Veranlassung der ReichSanwaltschast in Leipzig wurde vor
einiger Zeit von der politischen Polizei ein technischer Beamter
des Bahnbetriebswerkes Oberhausen festgcnommen und der
Abteilung lg des Polizeipräsidiums zugeführt. Er steht in
dringendem Verdacht, sich der Spionage für Frankreich und
Belgien schuldig gemacht zu haben. Er überredete einen Be¬
amten der Reichsbahndirektion, Pläne von Bahnhofsanlagen
aus dem Ruhrgebiet aus der Plänekammer der Technischen
Abteilung der Reicksbahudirektion zu entwenden und ihm zu
übermitteln . Der Oberhausencr Eisenbahnbcamte übermittelte
wiederum die geheimzuhaltenden Pläne gegen Entgelt an
belgische und französische Militärbehörden . Hierzu erklärt die
Reicktsbahndirektion Essen aus Anfrage, daß cs sich nicht um
geheimznhaltende Pläne der Reichsbahn handle, da die er¬
wähnten Pläne öffentlich anslägen und von jedermann käuf¬
lich erworben werden könnten. Entwas anderes sei es natür¬
lich, wenn ein Reichsbahnbeamtcr ohne Wissen seiner Be¬
hörde solche Pläne entwende und gegen Entgelt , zumal an
Ausländer , übermittele , die vielleicht noch aus der Besatzungs-



zeit Verbindungen mit dem Ruhrgebiet unterhielten . In
solchen Fällen würde der Beamte strafrechtlich zur Verant¬
wortung gezogen werden.

Sie französischen Sozialisten gegen Laval
Parts , 2b. Jan . In dem französischen Gewerkschaftsblatt

„La Popnlaire " veröffentlicht der Sozialisten-Führer Leon
Blum eine schwere Kanipfansage gegen das Kabinett Laval,
das er folgendermaßen charakterisiert: Das Kabinett Laval
ist nichts anderes als ein wieder aufgebügeltes Kabinett Tar-
dieu und vielleicht sogar noch schlimmer. Seinen Mitgliedern
nach neigt es noch schwerer zur Rechten. Wer Ministerpräsi¬
dent Laval kennt, ist sich klar darüber , daß das Kabinett für
die Einheit und den Zusammenhang der republikanischenPar¬
teien sürchtenswerter ist als das letzte Kabinett Tardieu . Die
Tatsache, daß es nach den Versuchen der Steeg -Regierung
die Macht übernimmt, verstärkt noch seinen reaktionären Cha¬
rakter. Besser wäre es gewesen, die Kammer aufzulösen, als
monatelang den Todeskamps einer Majorität zu verlängern,
von der das Land nichts mehr wissen will.

VriairdS Volenseeimdschaft
Parts , 29. Jan . Die französische Morgenpresse gibt mit

Genugtuung eine Unterredung des französischen Außenmini¬
sters mit einem Vertreter der polnischen Zeitung „Kurjer
Polski" wieder, die während der Genfer Ratstagung stattfand.
Danach hat sich Briand folgendermaßen geäußert : „Alle
europäisckjen Mächte, an erster Stelle Polen und Frankreich,
haben ihre Solidarität auf deu bedeutendsten Gebieten der
internationalen Arbeit kundgetan und damit ihre Friedens¬
politik bestätigt. Ich bin sehr zufrieden über die enge Zusam¬
menarbeit mit meinem Freund und Kollegen Zaleski während
der Tagung der Vorbereitenden Kommission. Mit Freude habe
ich die Zusammenarbeit zwischen Frankreich und Polen beob¬
achtet. Sie bestätigt die jahrhundertealte Freundschaft zwischen
den beiden Nationen."

Sinnfälliger und aufrichtiger konnte ein leitender fran¬
zösischer Staatsmann die engen französisckien Beziehungen zu
Polen nicht charakterisieren. Um so mehr Anerkennung ver¬
dienen die vom Außenminister Curtius in Gens gegen den
französisch-polnischen Block erreichten Ergebnisse.

Frankreichs MstirngSWitem
Rom, 2b. Jan . Im „Giornale d'Jtalia " gibt Gaida eine

Uebersicht über die Rüstungen Frankreichs und seiner Ver¬
bündeten. Gaida weist nach, daß das französische militärische
System, also Frankreich, Südslavien, die Tschechoslowakei, Ru¬
mänien und Polen in Friedenszeiten zusammen 127 Divisionen
unter den Waffen halte, d. h. 116ö Infanterie -Bataillone , 666
Kavallerie-Schwadronen und über 260 Batterien , außer der
Fliegertruppe , den Pionieren , den Abteilungen für Panzer¬
automobile und sonstigen Tpezialtruppen.

Der Oberbefehl über die vereinigten Heere der Kleinen
Entente und Polen liege in französischen Händen. Die Ehefs
der Generalstübe der Kleinen Entente versammelten sich jedes
Jahr , unterstützt durch den französischen General Rollet und
andere französische Generalstäbler, uni die verschiedensten mili¬
tärischen Fragen zu beraten. In Südslavien befänden sich bei
jedem Armeekorps französische Offiziere. Französische Militär¬
missionen seien ferner in der Tschechoslowakei und in Polen
vorhanden, und zur Neuordnung des rumänischen Heeres
werde sich General Gourand demnächst nach Rumänien be¬
geben.

Die Firma Schneider-Ereuzot sei im Begriff , die Aktien¬
mehrheit der Lkoda-Werke zu erwerben. Die Errichtung neuer
Waffenfabriken in Südslavien und Rumänien werde vorberei¬
tet. In den letzten acht Monaten des vergangenen Jahres
hätten allein etwa 1000 Waggons mit Kriegsmaterial für Süd¬
slavien unter der Bezeichnung „landwirtschaftliches und indu¬
strielles Material " Oesterreich passiert. In Genf sei es klar
zutage getreten, daß Frankreich die Erhaltung des gegenwär¬
tigen Rüstungsstandes erstrebe. Der Konventionsentwurf der
Vorbereitenden Abrüstungskommission verlange andererseits
die Beibehaltuuug aller militärischen Beschränkungen der be¬
siegten Staaten . Das sei nicht die Abrüstung, so schließt Gaida,
die Sicherheit und Frieden gewährleisten können.

Graf Vethlen über die Minderheiteri-Volttik
Ungarns

Budapest, 29. Jan . Ministerpräsident Graf Beichten gab
kürzlich vor Pressevertretern Erklärungen ab, die vielleicht
nicht ohne Beziehung auf einige Zwischenfälle der letzten Zeit
sind. Bethlen erklärte, wie er auch anläßlich seines Berliner-
Besuches betont habe, es stelle zwiscklen der ungarischen und
der deutschen Nation die deutsche Minderheit in Ungarn ein
starkes Bindeglied dar. Das gleiche gelte für Oesterreich. In
Berlin und auch anderswo habe er in nicht mißzuverstehender
Weise erklärt, es sei ein hervorragendes Interesse Ungarns,
daß die deutsche Minderheit in Ungarn sich so wohl fühle, wie
unter ihren Stammesbrüdern . Die Minderheitenpolitik Un¬
garns wird auch in Zukunft von dieser Auffassung geleitet
werden, « ollte den Minderheiten , sei es in ihrer Gesamtheit,
sei es in der Person des Einzelnen, trotz der bestehenden Be¬
stimmungen widerspreckzen, so werde die ungarische Regierung
diese ebenso ahnden wie die Verletzung irgendeines anderen
Gesetzes.

Urteil gegen die türkischen Verschwörer
Kvnstantinopel, 29. Jan . Das Kriegsgericht stellte heute

gegen die erste Gruppe der Scheiche, die angeklagt waren, an
der kürzlich aufgedeckten reaktionären Bewegung in der Pro¬
vinz Smyrna beteiligt gewesen zu sein, das Urteil . Die Ur¬
teile werden nicht veröffentlicht werden, bis sie von der Kam¬
mer genehmigt worden sind. Aber man nimmt an, daß 78
Gefangene zum Tode durch den Strang verurteilt worden
sind, während andere Urteile in Zwangsarbeit von bis 24
Jahren bestehen. 27 sollen freigesprochen worden sein. Ter
Wortlaut des Urteils ist an den Premierminister , gesandt
worden, der ihn am Montag der Kammer unterbreiten wird-
Der 90jährige -Scheich Essad, der sich in dem Gefängnishospital
befindet, verursacht durch sein unaufhörliches Anflehen Allahs
große Unruhe unter den übrigen Gefangenen. Der Belage¬
rungszustand im östlichen .Teil von Smyrna ist auf einen
Monat ausgedehnt worden.

Amerika entschuldigt sich
Newhurk, 29. Jan . Der Kommandant des amerikanischen

Flottenstützpunktes Ouantice, Generalmajor Butler , dessen
scharfer Angriff auf Mussolini in einer von ihm gehaltenen
Rede sich zu einem amerikanisch-italienischen Zwischenfall aus¬
gewachsen hat, erklärte nunmehr , seinen Rücktritt einer offi¬
ziellen Entschuldigung vorziehen zu wollen. — Das Washing¬
toner Marinedepartement hat überraschenderweise beschlossen,
den General , der Mussolini in einer Rede beleidigt hatte, unr¬
ein Kriegsgericht zu stellen. Butler wurde aufgefordert, sich
als Militärgefangener zu betrachten. Staatssekretär stimson
stellte dem italienischen Botschafter eine Note zu, die die for¬
melle Entsclmldigung wegen des Zwischenfalles enthält.

9er Goldmacher-Vrozetz
München, 29. Jan . Im weiteren Verlauf des Prozesses

wurden zwei sachverständige Zeugen vernommen, nämlich Ge¬
heimrat Professor Dr . Förster von der Technischen Hochschule
in Dresden und Geheimrat Professor Dr . Hofmann, Vorstand
des chemischen Laboratoriums Charlottenburg -Berlin . För¬
ster bekundete, daß Tausend bei einem Versuch, zu dem er sich
in Dresden gedrängt habe, nichts als törichtes Zeug vor¬
gebracht habe. Er sei-empört gewesen, daß Tausend glaubte,
daß er als Wissenschaftler für solches törichtes Zeug seine Zeit
verschwenden könne. Professor Hofmann sagte aus , aufgrund
der ihm gegebenen Beschreibung der Versuckse durch -pausend
habe er zunächst an eine gewisse Möglichkeit gedacht, daß durch
die angewandte Vorbehandlung eine gewisse Ausbringung des
im Blei stets vorhandenen Goldes begünstigt werden könnte.
Tie dann vorgenommenen Versuche ergaben aber ein völlig
negatives Resultat . Die Neugewinnung von Gold sei nach
dem von Tausend angewandten Verfahren durchaus unmög¬
lich. Es wäre sogar die Ausbringung des im Blei vorhan¬
denen Goldes gegenüber den anderen Verfahren nicht nur
nickst verbessert, sondern im Gegenteil durch teilweise Neu¬
zugabe von Gold die Ausbringung sogar noch vermindert.
Entgegen seiner sonstigen Hebung stellte Tausend nach diesen
Sachverständigenaussagen keine Fragen an die Zeugen.

Aus Stadt und Bezirk.
— Der Herr Staatspräsident hat eine Lehrstelle an der

evangelischenVolksschule in Conweiler  dem Lehrer Karl
K o ch in Münsingen übertragen.

(Wetterbericht .) lieber Spanien liegt noch Hochdruck,
über England und über Norddeutschland zeigen sich zwei
Depressionsgebiete. Für Samstag und Sonntag ist unbestän¬
diges, zu zeitweiligen Niederschlägen geneigtes Wetter zu
erwarten.

Schnecbericht Dobel: Schneehöhe 18 Zentimeter , 6—8
Zentimeter Neuschnee, 0 Grad Kälte, Schneefall, Skibahn gut.

Wichtigkeit der Klauenpflegc.
Neuenbürg, 29. Jan . In laudwirtschaftlicksen Zeitschriften

ist wiederholt aus die Wichtigkeit der Klauenpflege für das
Wohlbefinden der Tiere hingewiesen worden, doch wird im
allgemeinen einer sachgemäßen Klauenpflege viel zu wenig
Beachtung geschenkt. Oftmals herrscht bei den Landwirten die
irrige Ansicht, die Rinderklauen bedürfen überhaupt keiner
Pflege. Bei den im Stall gehaltenen Rindern wachsen die
Klauen ohne sich wesentlich abzunützen und nehmen dann
eine veränderte Form (Schnabelschuhklauen, Pantoffelklauen,
Rollklauen) und Richtung an. Im weiteren Verlauf tritt eine
Steilerstellung der Gliedmaßenknochen ein, die ihrerseits zu
einer stärkeren Belastung der Hinteren Klauenabschnitte, der
Trachten und der Ballen führt ; dabei macht sich eine starke
Anspannung der Beugesehnen bemerkbar. Beim Belasten
richtet sich der Fessel aus und die Klaue wird in eine schräge
Lage zum Fessel gebracht und der Bodendruck verursacht dem
Tiere erhebliche Schmerzen. In vielen Fällen vernachlässigter
Klauenpflege fressen die Tiere schlecht, magern ab, liegen viel
und bei weiblichen Tieren macht sich ein Nachlassen in der
Milchleistung bemerkbar. Solche Tiere bleiben nur so lange
zur Nahrungsaufnahme stehen, bis sie ihren Hunger notdürf¬
tig gestillt haben. Auch bei männlichen Zuchttieren ist der
Klauenpflege die größte Aufmerksamkeit zu widmen. Mancher
gute Znchtfarren muß infolge vernachlässigter Klauenbehand¬
lung vorzeitig abgeschafst werden, obwohl derselbe bei rich¬
tiger Klauenpflege noch jahrelang der Zucht erhalten blieben
wäre. Es ist daher völlig begreiflich, daß man in Gegenden,
in' denen die Rindviehzucht und insbesonders die Milchwirt¬
schaft in hoher Blüte steht, wie z. B . in der Schweiz und im
Allgäu, die Wichtigkeit einer sachgemäßen Klauenpflege schon
längst erkannt und sich dort ein recht brauchbares Verfahren
des Klauenbeschneidens, das sog. Allgäuer Verfahren, heraus-
gebildct hat . Das wesentliche dieses Verfahrens besteht darin,
daß die Tiere beim Beschneiden der Klauen sehr gut stehen;
nur in vereinzelten Fällen zeigen sie sich widerwillig, aber auch
bei solchen Tieren wird die Klauenbearbeitung ohne Zwangs¬
maßnahmen durchgeführt. Hierin liegt der Kernpunkt dieser
besonderen Art des Klauenschneidens, und es kann dieses
Verfahren deshalb auch bei großträchtigen Tieren angewandt
werden, ohne ein Verkalben der Tiere befürchten zu müssen.

Dieser Neuerung in der Klauenpflege Rechnung tragend,
haben 17 Schmiede(meister) der Innung Neuenbürg an einem
Kurs , wozu der Bezirksrat , von der Wichtigkeit dieses Ver¬
fahrens iür die Landwirtschaft überzeugt, einen angemessenen
Beitrag gewährte, im Allgäuer Klanenbeschneideverfahren an
der Beschlagschmiede in Heilbronn teilgenommen. Tie im In¬
seratenteil aufgcführteu Kursteilnehmer sind bereit, die Tiere
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11. Fortsetzung.

ZL »LL.

Aber ich hatte Glück. Ich lief weiter und kam ungehindert
über den großen, dunklen Platz vor dem Iwan -Turm . Dabei
achtete ich darauf , daß ich dauernd im Schatten bliev.

Gleich hinter dem Iwan -Turm kam mir ein Rotgardist
entgegen, dem ich fast in die Arme lief. Ohne ein Wort zu
sagen, wich ich aus und ging weiter, selbstverständlichmit
bedeutend langsameren Schritten.

Aber er hatte gesehen, daß ich gelaufen kam, und sein
Verdacht war wach geworden. Er drehte sich nach mir um
und rief : „Kamerad, wohin des Wegs? — „Zum Donner¬
wetter, was geht das Sie an, wohin ich will!" rief ich zurück,
ohne mich aufzuhalten. „Nebrigens, ich will nach Hause, ich
wohne im Kreml.

Mein drohender Ton machte auf den Rotgardisten offen¬
sichtlich bedeutenden Eindruck. Er hielt mich gewiß für einen
Sowjetkommissar, mit dem er am besten nicht anband. Halb¬
laut hörte ich ihn etwas brummen. Es war Wohl eine Ent¬
schuldigung. Dann ging er weiter.

Auch ich setzte meinen Weg fort , aber ich eilte langsamer
als vorher. Da sich der Rotgardist so schnell beruhigen ließ,
war es klar, daß unser Zusammentreffen nur ganz zufällig
war und daß man vom Kreml sicher noch niemanden auf die
Suche nach mir geschickt hatte. Ich selbst jedenfalls durste die
Aufmerksamkeit Vorbeigehender durch mein Laufen nicht noch
einmal auf mich ziehen.

Wenige Minuten später öffnete ich eine unansehnliche
Nebentür in einem der alten Paläste und schlich vorsichtig eine
spärlich erleuchtete Steintreppe hinauf. Von zwei Türen auf
dem Flur des ersten Stocks führte die eine nach rechts, die
andere ging geradeaus.

Diese führte in das Büro meines Bekannten, jenes Sekre¬
tärs im Dienste des Sowjetstaates , der mir meinen Auslands¬
paß verschafft hatte. Ihn dachte ich aufzusuchen.

Ich wußte, daß er noch spät abends zu arbeiten Pflegte,
und hoffte, ihn noch anzutreffen. War er schon fort , dann
drohte mir allerdings ein vielleicht schicksalsschwerer Aufschub
bis zum nächsten Morgen.

Aber das Glück war mir noch immer hold. Als ich die
Tür zu seinem Arbeitszimmer öffnete, saß er an seinem Schreib¬
tisch. Er war von Wolken blauen Ziaarettenrauchs eingehüllt

und hatte vor sich ein dickes Bündel Dokumente liegen. Ohne
weiteres trat ich ein und machte die Tür hinter mir zu.

Schnell blickte er auf und erkannte mich sofort. „Bester,
sind Sie immer noch hier?" fragte er unruhig und erstaunt.
„Ich glaubte. Sie seien schon längst jenseits der Grenze und
wohlgeborgen."

„Die Tscheka ist mir auf der Spur, " antwortete ich.
Der Sekretär fuhr von seinem Sitz auf . Er war sehr-

bleich.
„Bin ich entdeckt?" fragte er mit einer Stimme , die vor

Spannung zitterte.
„Vorläufig nicht," antwortete ich trocken. „Meine Ver¬

haftung steht mit der Paßgeschichte nicht in Verbindung . Alan
stellt mir aus anderen Gründen nach." — Ich entwickelte ihm
die Lage mit ganz kurzen Strichen. Während der Sekretär
mir zuhörte, wurde sein Gesichtsausdruck immer finsterer. „Und
was haben Sie jetzt vor?" fragte er, während er dauernd
versuchte, meinen Blick zu vermeiden. Diese Frage hatte ich
erwartet und die Antwort war schon im voraus gründlich
überlegt. —

Die vielfache Verschachtelungalter Gebäude im Kreml ist
ein prachtvoller Tummelplatz für den, der Versteck spielen
will, aber was hilft es denn, sich im Kreml zu verstecken, wenn
man nicht wieder herauskommen kann? Früher oder später
würde man mich entdecken, oder der Hunger würde mich zur
Uebergabe zwingen.

Vielleicht wäre es gut gewesen, einen oder zwei Tage in
einem Versteck abzuwarten , aber während meiner Gefangen¬
schaft bei der Tscheka war meine Geduld verbraucht. Jetzt
wollte ich nicht warten , sondern handeln.

Darum antwortete ich dem Sekretär sofort auf seine
Frage : „Ich muß noch heute abend aus dem Kreml und das
soll mit Ihrer Hilfe geschehen."

Der Sekretär schüttelte den Kopf. „Ich will mit dieser
Geschichte nichts zu tun haben," rief er erbittert , aber gleich
darauf senkte er die Stimme bis zum Flüsterton und fuhr fort:
„Hören Sie zu! Die Tür rechts auf dem Flur führt in die
Privatgemächer des Kommissars. Der erste Raum ist ein alter
Festsaal, der jetzt nur als Durchgang benutzt wird. Dort lagern
einige Möbel, hinter denen Sie sich verstecken können. Aber
denken Sie an eines: Findet man Sie trotzdem, dann weiß ich
nichts und habe keine Ahnung davon, wer Sie sind. Beeilen
Sie sich!"

Vielleicht war ich ungerecht, aber die Feigheit und Selbst¬
sucht des Mannes erbitterten mich. Ich packte ihn mit hartem
Griff an der Schulter und zwang ihn, mir in die Augen zu
sehen. „Jetzt hören Sie mich mal an," sagte ich, „werde ich
noch einmal verhaftet, dann sorge ich dafür , daß es hier in
Ihrem Zimmer geschieht, und dann wird die Tscheka auch
darüber ins klare kommen, auf welche Art und zu welchem
Preise ich meinen Auslandspaß bekommenä habe."

Der Sekretär starrte mich mit einer Mischung von Säweck
und Wut an. „Sie drohen mir, " begann er. Ich unterbrach
ihn jedoch scharf: „Lassen Sie uns keine Zeit vergeuden, mein
Entschluß steht fest. Entweder schaffen Sie mich heute noch
aus dem Kreml, oder wir wandern beide ins Gefängnis ."

Der Sekretär sah mich voller Zweifel an. „Und wenn Sie
heraus sind aus dem Kreml, was dann?" fragte er.

„Dann sind Sie mit Ihrer Aufgabe fertig, und ich werde
mir schon weiterhelfen. Sollte ich später dennoch verhaftet
werden, verrate ich Sie jedenfalls nicht. Sie haben mein
Ehrenwort ."

Der Sekretär stand zweifelnd da und grübelte nach. Ich
bemerkte, daß er seine Selbstbeherrschung schon halb wieder¬
gewonnen hatte und versuchte, die Aussichten so kaltblütig wie
möglich gegeneinander abzuwägen.

Endlich hatte er seinen Entschluß gefaßt. „Ich werde ver¬
suchen, Ihnen zu helfen," sagte er kurz. „Warten Sie hier !"

Bevor ich antworten konnte, war er hinausgeeilt und hatte
die Tür hinter sich zugezogen.

Ich hörte den Widerhall seiner schnellen Schritte , die sich
auf der Steintreppe allmählich verloren. Dann wurde alles
ruhig. Ich wartete. Meine Uhr hatte die Tscheka an sich
genommen, aber mir schien, daß ich sehr lange wartete.

Plötzlich befiel mich ein furchtbarer Verdacht. Wenn der
Sekretär nun gar nicht fortgegangen war, um meine Flucht
vorzubereiten, sondern ganz im Gegenteil um Tschekasoldaten
herbeizurnfen?

Hatte ich einen Fehler gemacht, als ich ihm Gelegenheit
gab zu entkommen?

Ich versuchte vergebens zu ergründen , was wahrschein¬
licher war. Auf welche Art lief der Sekretär die größte Ge¬
fahr? Dadurch, daß er mich anzeigte, oder dadurch, daß er
mir zur Flucht verhalf? Ich merkte, daß es mir nicht möglich
war, diese Frage zu beantworten . Mir war , als ob das Gehirn
versagte. Anstrengung und Spannung waren zu groß gewesen.
Das Klingeln des Fernsprechers unterbrach meine Ueber-
legungen. Auf dem Schreibtisch des Sekretärs standen zwei
Apparate . Einer für Hausgespräche und einer, der an das
Stadtnetz angeschlosfen war . Auf der Hausleitung wurde an¬
gerufen.

Ich stand unentschlossen da und rührte mich nickst. Es
läutete noch einmal, schneidend und scharf.

Gleichzeitig fiel mir ein, daß der Sekretär möglicherweise
bei mir anrief , um einen Bescheid zu geben.

Ich nahm den Hörer ab und hörte, wie eine völlig fremde,
tiefe, klingende Männerstimme sagte: „Nehmen Sie bitte die
Papiere in der Sache —" ein Wort wurde genannt , das ich
nicht verstand, — „und kommen Sie zu mir ."

(Fortsetzung folgt.)



nach dem Allgäuer Verfahren zu behairdeln und es sollte
hievon von Len Landwirten , die Wert auf das Wohlergehen
ihres Viehbestandes legen , ausgiebig Gebrauch gemacht werden,

Württemberg.
Nagold , 29 . Jan . ( Ein Kohlenlager in Brand .) Gestern abend

stand ohne jegliche Voranzeichen das Koks - und Holzlager der Tuch¬
fabrik Kapp in der Herrenbergcr Straße plötzlich in Flammen und
entwickelte sofort einen derartigen Rauch , daß die Bewohner und
Arbeiter der Fabrik , die des Feuers Herr zu werden versuchten , dem
Qualm weichen mußten . Die Weckerltnie drang mit Rauchmasken in den
unter dem Fabriksaal gelegenen Raum ein und löschte das Feuer.
Außer dem vernichteten Brandmatcrial , einigen angesengten Kisten
mit Garnspulen wurde kein weiterer Schaden angerichtet.

Stuttgart . 29 . Jan . (Besuch des Chefs der Heeresleitung .) Am
9 . und 10 . Februar wird der neue Chef der Heeresleitung , General
d. Ins . Freiherr von Hammerstein -Equord In Stuttgart dienstlich an¬
wesend sein . Am 10 . Februar , 10 Uhr vormittags , wird die Truppe
auf dem Hof der Reiterkaserne in Paradeaufstellung den Chef der
Heeresleitung empfangen . Der Chef der Heeresleitung wird der
württ . Regierung und den Reichsbehörden seinen Besuch abstatten.

Stuttgart , 29 . Jan . (Ein magerer Vergleich .) In dem Konkurs
über Felix Fleischhauer , Kunsthändler in Stuttgart , stehen für die
Schlußverteilung , die am 26 . Februar stattfinden wird , 6900 RM.
zur Verfügung , wovon noch die Kosten abgehen . Die bevorrechtigten
Konkursgräubiger haben 105337 RMK . zu fordern.

Sindelftngen , 29 . Jan . (Kein Slreik .) In der gestrigen Be¬
triebsversammlung der Arbeiter der Firma Daimler -Eindelfingen
stimmten bei der Urabstimmung 371 für und 337 gegen den Streik.
Trotzdem wurde die Arbeit wieder ausgenommen . Der kommunistische
Retchstagsabgeocdnete Schlaffer wurde , wie die „Süddeutsche Ar¬
beiter -Zeitung " berichtet , darauf von der Werkspolizei aus dem Be¬
trieb entkernt.

Ellwangen , 29 . Jan . (Ein neuer Trick .) Kam da kürzlich ein
Leichensager nach Z ., um einen bekannten Gastwirt aus R . tot zu
sagen . Alles war aber Schwindel , denn der Gastwirt lebt heute noch
und recht gerne . Man kann sich die Gesichter denken , als einige
Einwohner von Z . sich aus den zirka tt/s Stunden weiten Weg ge¬
macht hatten , um zur angesagten Stunde dem Gastwirt die letzte
Ehre erweisen zu können und letzteren fanden , wie er gerade mit
dem Mistwagen vom Felde heimkam . Gemein und sträflich ist es,
daß derartige Tricks zur Erleichterung des Bettelns ausgesucht werden.

Trichinenschau.
Stuttgart , 28. Jan . Eine Bekanntmachung des Innen¬

ministeriums über den Zusammenschluß von- deutschen Län¬
dern zu einem gemeinsamen Trichinenschaubezirk besagt : Die
Regierungen aller deutschen Länder außer Baden , Bayern und
den Hohenzollernschen Landen haben eine Vereinbarung dahin
getroffen , daß alles Fleisch von Schweinen (Wildschweinen nicht
einbegriffen ), das innerhalb des Gebietes der beteiligten Län¬
der in Verkehr kommt und aus einem dieser Länder stammt,
als auf Trichinen untersucht angesehen wird , da in allen Ver-
tragsländern die Trichinenschau für gewerbliche Schweine¬
schlachtungen vorgeschrieben ist. Für den vorgeschriebenen
Nachweis , daß das Fleisch usw . bereits amtlich auf Trichinen
untersucht worden ist, genügt mithin die Feststellung , daß das
Fleisch usw. aus,einem der Vertragsländer stammt . Fleisch von
Schweinen , das in das Trichinenschaugebiet aus einem der
Vereinbarung nicht angeschlossenen Land (Baden , Bayern und
den Hohenzollernschen Landen ) eingeführt wird , ist aus Tri¬
chinen zu untersuchen , falls nicht besonders nachgewiesen wird,
daß die Trichinenschau bereits vorgenommen ist. Für Wurst¬
waren und dergl . fällt die Einfuhr aus den der Vereinbarung
nicht angeschlossenen Ländern weg, wenn der Nachweis der er¬
folgten Trichinenschau nicht einwandfrei erbracht ist. Sinn¬
gemäß ist Fleisch usw . zu behandeln , bei dem der Nachweis der
Herkunft aus einem -der Vcrtragsländer nicht ' mit der nötigen
Sicherheit erscheint . Es bleibt im übrigen dem Einführenden
überlassen , den Nachweis der Herkunft aus einem der Ver-
tragsländer oder der Untersuchung aus Trichinen durch Bei¬
bringung von Ursprungszeugnissen , Trichinenschauattesten
oder ähnlichen Bescheinigungen besonders zu erleichtern und
zu sichern. Die Vereinbarung tritt am 1. Februar 1931 in
Kraft.
Die wirtschaftliche Bedeutung der Gemeinschaft der Freunde.

Um das Bausparkaffengesetz.
Stuttgart , 29. Jan . Gestern abend fand im Festsaal der

Liederhalle eine große Bausparerversammlung von Bauspa¬
rern der Gemeinschaft der Freunde statt . Der Vorsitzende der
Ortsgruppe Stuttgart eröffnete die stattliche Versammlung
und wies auf die große Bedeutung der G .d.F . namentlich für
Stuttgart hin . In Stuttgart Stadt und Amt sind von den
G .d.F .-BausParern nicht weniger als 1159 Gebäude erstellt
worden . Auch hat die G .d.F . in Stuttgart die größte Orts¬
gruppe mit über 1000 Mitgliedern . Der Präsident der Lan¬
desversicherungsanstalt Stuttgart und Vizepräsident des Würt-
tembergischen Landtags , Abg . Andre , sprach dann über die
wirtschaftliche Bedeutung der G .d.F ., die vor 6 Jahren als
neuer Faktor im Wohnungsbau auf den Plan getreten ist.
Ihre Gründung war eine Tat und wird es bleiben . Zirka
90 Millionen Mark sind von der G .d.F . seitdem an württ.
Bausparer zur Verfügung gestellt worden . Deshalb steht
Württemberg an der Spitze des Wohnungsbaus in ganz
Deutschland , nicht nur weil die Württ . Wohnungskreditanstalt
und die Württ . Landesversicherungsanstalt beträchtliche Sum¬
men für den Wohnungsbau zur Verfügung gestellt haben,
sondern weil die G .d.F . in Württemberg ihren Ausgang ge¬
nommen und hier auch die größte Zahl ihrer Mitglieder hat.
Die G .d.F . verfolgt auch große sittliche Ziele , sie will wurzel-
starke Menschen schaffen. Daher verdient die G .d.F . jede be¬
hördliche Förderung . Wenn alle Freunde der G .d.F . zusam-
menhalten , wird sie allen Anfeindungen zum Trotz die Bau¬
sparkasse der Zukunft werden . Dr . Schuon -Ludwigsbnrg,
Vorstandsmitglied der G .d.F ., sprach dann über das Bauspar-
k-assengesetz. Das Reichswirtschaftsministerium hatte bereits
einen Entwurf ausgestellt , und wollte ihn in das neue Depot-
und Depositengesetz einbeziehen , das aber wegen der Arbeits¬
unfähigkeit des Reichstags leider noch nicht verabschiedet
werden konnte . Der Entwurf schafft kein materielles Bau¬
sparrecht , schreibt also kein bestimmtes System vor , sondern
will nur die allgemeine Konzessionspflicht und die allgemeine
laufende Aufsichtspflicht einführen . Dieser Entwurf , der eine
Reinigung im Bausparwesen zur Folge hat , wird von uns
begrüßt . Es ist verständlich , daß viele der 200 bestehenden
Bausparkassen , die sich in ihrer Existenz bedroht fühlen , da¬
gegen wehren . Wenn der Reichstag das Gesetz nicht in Bälde
verabschiedet , bleibt nur das Inkrafttreten durch Notverord¬
nung des Reichspräsidenten übrig . Ueber die Bedeutung der
G .d.-F . unter den deutschen Bausparkassen teilte Dr . Schuon
mit , daß die G .d.F . ein Drittel aller Bausparer (60 000 von
200 000), 50 Prozent der gesamten Abschlußfumme (0,9 Mil¬
liarden von 2 Milliarden ), 60 Prozent der zugeteilten Sum¬
men (161 Millionen Von 300 Millionen ) und 50 Prozent der
zugeteilten Baufparer (11000 von 23 000) umfaßt . Einstimmig
wurde sodann folgende Entschließung angenommen : Die
Bausparer der Gemeinschaft der Freunde blicken mit tiefer
Sorge auf die sich immer mehr verschärfenden Mißstände im
deutschen Bausparwesen . Schwerste Erschütterungen erschei¬
nen unabwendbar , wenn nicht unverzüglich die gesetzlichen

(Maßnahmen getroffen werden , die von den zuständigen Reichs-
miuisterien längst als notwendig erkannt worden sind- Tie
Versammlung richtet an die Reichsregierung und die Regie¬
rungen der Länder dir dringende Bitte , den droPmden Sck>a-

den abzuwenden und mit aller Entschiedenheit dem gegenwär¬
tigen unheilvollen Zustand ein Ende zu bereiten . Sie bittet
die Regierungen , sich dafür cinzusetzen, daß das Bausparkassen¬
wesen unverzüglich im Sinne des von : Reicl)srat gebilligten
Entwurfs eine gesetzliche Regelung findet ." °

Baden.
Pforzheim , 29. Jan . Im Hamberger Wald wurde der

61 Jahre alte Holzarbeiter Karl Miehltaler von einer zu früh
stürzenden Tanne getroffen und auf der Stelle getötet.

Pforzheim , 29. Jan . Die Verhandlungen über den Lohn¬
abbau im Pforzheimer Einzelhandel , die gestern nachmittag
zwischen den Gewerkschaftsvertretern und den Arbeitgebern
stattfanden , führten zu dem Ergebnis , daß die Gehälter ab
1. Januar rückwirkend um 5 Prozent in allen Gruppen her¬
abgesetzt werden . Gehälter bis zu 106 R .M . werden von dem
Abbau nicht betroffen . Verhandlungen bezüglich des Mantel-
tariss folgen noch.

Die Nebenbahn Brötzingen —Ittersbach.
Pforzheim , 29. Jan . Der Pforzheimer Bürgerausschuß

hat gestern abend nach Begründung durch den Oberbürger¬
meister ohne Debatte einstimmig die Vorlage betr . Verstro-
mung und Inbetriebnahme der Bahnstrecke Brötzingen-
Ittersbach angenommen . Mit dem Umbau soll alsbald be¬
gonnen werden . Mit einem Aufwand von 660 000 .R .M ., der
vorläufig Fondsmitteln entnommen wird , werden 6 Trieb¬
wagen zu je 80—90 Sitzplätzen beschafft und die Einrichtungen
für die Stromzuführung getroffen . Die erforderlichen Bei¬
wagen können nach Vornahme kleiner Aenderung -en aus dem
Bestand der städtischen Straßenbahn entnommen werden . Wie
bisher werden morgens und abends die Arbeiterzüge und nach
Bedarf Güterzüge gefahren . Für den Personenverkehr läuft
stündlich ein Triebwagen in einer Richtung . Der Verkehr kann
bis in die Stadtmitte , zum Leopoldsplatz , geführt werden.
Die Stadt Pforzheim und die Gemeinden bis Ittersbach tra¬
gen etwaige Fehlbeträge je hälftig . Der Kreis Karlsruhe
leistet zur Betriebsführung einen jährlichen festen Zuschuß.
Die Verhandlungen mit dem Reichsverkehrsministerium und
mit dem badischen Finanzministerium wegen Gewährung nie¬
der verzinslicher Darlehen stehen vor dem erfolgversprechenden
endgültigen Abschluß . Schließlich leisten der württ . Staat
und die Amtskörperschaft Neuenbürg,  um das Interesse
der beteiligten württ . Gemeinden zu bekunden , gleichfalls
Zuschüsse.

Vermischtes.
Der Aussatz im Maskenkostüm . Die „Allgäuer Zeitung"

veröffentlicht den aussehenerregenden Brief einer Kemptene-
rin , der Tochter eines angesehenen Kaufmanns , aus Berlin:
Eine junge Dame besuchte in Berlin einen Maskenball . Sie
erschien in einem Kostüm , das sie sich aus einem Geschäft ent¬
lehnt hatte . Am Tage nach dem Vall war sie mit einem star¬
ken Ausschlag behaftet am Körper und im Gesicht. Die junge
Dame suchte sofort ihren Arzt auf . Er sah sie erschrocken an
und telephonierte heimlich deren Eltern und die Sanitäts¬
kolonne an . Ein Auto fuhr vor und verbrachte das Mädchen
aus den Flugplatz Tempelhof . Ein bereitstehendes Flugzeug
flog mit der Dame aus eine Insel bei Memel , auf die Lepra¬
insel . Dort wird sich das schreckliche Schicksal einer Unheil¬
baren erfüllen . Die Unglückliche hatte in einem mit dem
furchtbaren Aussatz infizierten Maskenkostüm die Naclst ge¬
tanzt.

Handel , Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 29 . Jan . ( Echlachtviehmarkt .) Dem Donnerstagmarkt

am städt . Vieh - und Schlachthof wurden zugesührt : — Ochsen , 6
Bullen . 12 Iungbullen , 26 Iungrinder , 24 Kühe , 182 Kälber,
425 Schweine , alles verkauft . Erlös aus je 1 Ztr . Lebend¬
gewicht : Ochsen — , Bullen a 42 — 44 (letzter Markt unv ) , b 38 — 40
(39 — 41 ) , Iungrinder a 51 — 53 (50 — 53 ) , b 43 — 48 (unv .) , Kühe — ,
Kälber b 64 — 67 (62 — 65 ) , c 56 — 62 (55 — 60 ) , Schweine s fette über
300 Pfd . 52 — 54 (unv .) , b oollfleischige von 240 — 300 Pfd . 53 - 55
(unv .), c von 200 — 240 Psd . 52 — 53 (unv .), ck von 160 — 200 Pfd.
50 — 52 (unv ) , Sauen 40 — 43 (unv .) Mark . Marktverlauf : Groß¬
vieh ruhig , Kälber mäßig belebt , Schweine langsam.

Stuttgart , 28 . Jan . (Holzocrkäufe ) . Bei den in letzter Zeit in
den württ . Staatswaldungen vorgenommeven Nadelstammholzverkäu-
sen wurden bezahlt im Schwarzwold für Fichten und Tannen 70 bis
105 "/« der Landesgrundpreise , für Forchen und Lärchen 80 — 85 °/« :
im Unterland für Fichten und Tannen 73 — 83 °/,,, für Forchen und
Lärchen 85 — 102 °/«: im Nordostland für Fichten und Tannen 72 bis
82 °/«, für Forchen und Lärchen 70 — 81 °/« : auf der schwäb Alb für
Fichten und Tannen 73 — 88 ° /«, für Forchen und Lärchen 71 °/« : in
Oberschwaben für Fichten und Tannen 73 °/«, für Forchen und Lärchen
66 — 72 °/«. In der Zeit vom 16 . bis 24 . Ion . wurden an Brennholz
verkauft : Laubholz 37215 » Nadelholz 23374 Rm . bei einem Durch¬
schnittserlös von 93 °/« der Bezirksgrundpreise . Auch in der ersten
Hälfte des Januar betrug der Durchfchnittserlös 93 °/,,, dagegen in
der ersten Hälfte des Dezember 84 °/«, in der zweiten Hälfte des
Dezember 90 °/«.

Me Ermordung des Uhrmachers Mbeich
vor Gericht.

Berlin , 29. Jan . Unter großem Andrang des Publikums
begann gestern früh der Prozeß gegen die drei jugendlichen
Angeklagten , die in der Nacht zum 29. Oktober den 46jährigen
Uhrmacher Ulbrich in seiner Wohnung im Norden Berlins
getötet und beraubt haben . Die Anklage gegen den jetzt 22
Jahre alten Kutscher Richard Stolpe , den 21jährigen Schlosser
Erich Benzinger und die 16jährige Arbeiterin Luise Neu¬
mann , die sämtliche bisher unbestraft sind, lautet auf gemein¬
schaftlichen Mord und nach der Tat verübter gemeinschaft¬
licher Unterschlagung . Der Tatbestand ist bekannt . Der Uhr¬
macher Ulbrich beschäftigte sich nebenbei auch mit Photogra¬
phieren von Frauen Und Mädchen . Bon derartigen Photo¬
graphien würde eine große Menge in der Wohnung gesunden.
Auch Luise Neumann war auf diese Weise schon mit 15 Jahren
in Beziehungen zu Ulbrich getreten . Sie hatte nach dem
Morde zunächst alles geleugnet , dann aber ein Geständnis
abgelegt , aus dem hervorging , daß Stolpe , Benzinger und
sie selbst gemeinsam den Mord ausgeführt hatten , Um Ulbrich
zu berauben . Die Neumann war mit Richard Stolpe verlobt
und der Verkehr mit ihr war nicht ohne Folgen geblieben . Sic
erwartet in zwei Monaten ein Kind . Als sie und Stolpe
wieder einmal in Geldverlegenheiten waren , faßten sie am
27. Oktober den Entschluß , Ulbrich zu berauben und ihn zü
töten , damit er den Raub nicht verraten könne. Nach voll¬
brachter Tat , bei der sic nur 28.65 Mark an Bargeld er¬
beuteten und einige Uhren und Ringe Mitnahmen , hatten
Stolpe und Benzinger Berlin verlassen . Sie waren über
Stettin nach dem Dorf Redel in Pommern gefahren , wo
Stolpe eine Zeit lang gearbeitet hatte und dort verhaftet
worden . Sie legten dann auch ein Geständnis ab.

Landgerichtsdirektor Schmitz eröffnete die heutige Sitzung
mit einer Ansprache an die Pressevertreter , in der er bat , bei
der Berichterstattung möglichste Zurückhaltung zu üben . Zu¬
erst betritt Luise Neumann heftig weinend den Anklageraum.

Neueste Nachrichten.
Ravensburg , 29 . Jan . In dem Patentstreit Rohrbach gegen

Dornier erfolgte heute vormittag 9 Uhr vom Landgericht Ravensburg
die Beschlußoerkündigung der einstweiligen Verfügung . Der Antrag
Rohrbach wird zurückgewiesen . Die Kosten trägt der Antragsteller.
Der Streitwert wird auf 100000 Mark festgesetzt.

Karlsruhe , 29 . Jan . Im Gebäude der Retchsbahndirektion
Karlsruhe tagt heute und morgen der Sachverständtgenausschuß zur
Berechnung der Wirtschaftlichkeit des elektrischen Betriebes aus der
Strecke Stuttgart — Karlsruhe und Stuttgart — Mühlacker — Bruchsal.
Anschließend daran sollen in einigen Wochen Berechnungen über die
Wirtschaftlichkeit der Nord - Südlinie angestellt werden . Sobald die er¬
forderlichen Anlagen für die weitere Elektrifizierung der Ost -Wcststrecke
aus Stuttgart vorliegen , wird sich der Berwaltungsrat der Reichsbahn
damit beschäftigen.

Veobestiige der . .So . X
Lissabon , 29. Fan . Bei den Probeflügen der „Do . X" in

Lissabon , die jetzt anläßlich der Wiederherstellung des Flug-
schisfes nach dem Brande ausgesührt werden , wurde , wie die
Dornier -Werke mitteilen , eine sehr bemerkenswerte Leistung
vollbracht . Das Flugschifs startete mit 55 Tonnen Gesamt¬
gewicht und übertraf damit noch weit die vom Erbauer ge¬
hegten Erwartungen . Die Flugeigenschaften waren bei diesem
hohen Abflugsgewicht noch unverändert gut.

Gerichtssaal.
Der ledige Taglöhner Karl Sturm von Himmlingsweiler,

OA . Aalen , hat am 16. Dezember 1930 in Waldrennach in an¬
getrunkenem Zustand gebettelt . In einem Hause wurde er
vom Hausbesitzer abgewiesen mit dem Bemerken , daß er für
betrunkene Leute kein Geld habe . Als St . das Haus verließ,
schloß er die Haustüre mit dem im Schloß steckenden Schlüssel
ab und nahm diesen an sich. Auf die sofort erstattete Anzeige
wurde St . verhaftet , als er gerade in einem anderen Hause den
Bettel fortsetzte . Erst auf wiederholtes Fragen nach dem
Verbleib des Schlüssels , schüttelte er diesen aus seinem Rock¬
ärmel . In den Ortsarrest verbracht , zertrümmerte er dort u . a.
den Ofen und sämtliche Fensterscheiben . Vor dem Amtsgericht
Neuenbürg gab St . den Bettel und die Sachbeschädigung zu,
brachte aber bezüglich des Schlüssels vor , er habe ihn nicht
stehlen, sondern dem Hausbesitzer einen Schabernack spielen
wollen . Bei seinen zahlreichen Vorstrafen wegen schweren
Diebstahls nahm aber das Gericht an , daß er die Absicht hatte,
den Schlüssel bei passender Gelegenheit zu verwenden und be¬
jahte deshalb die Zueignungsabsicht und demnach das Vor¬
liegen eines Diebstahls . St . wurde daher Wegen Bettel zu
einer Woche Haft und wegen Sachbeschädigung und Diebstahl
im Rückfall zu der Gesamtgesängnisstrafe von 4 Monaten 15
Tagen verurteilt.

Geschichten um Gradenwitz
Als Gradenwitz , Lehrer des römisck)en Rechts zu Heidel¬

berg , die Stätte seines Wirkens verließ , erschien er unmittel¬
bar vor seiner Reise bei einem Beerdigungsinstitut , legte
20 Mark auf den Tisch, brummend , man solle diesen Betrag
den Sargträgern aushändigen als Entschädigung für die ent¬
gangene Leiche.

Derselbe Gradenwitz war ein fanatischer Bismarck -Ver¬
ehrer . Eines Tages stellte sich bei ihm eine Studentin vor , die
eine Doktorarbeit über Bismarck machen wollte . Gradenwitz,
im Zweifel darüber , ob die junge Dame dieser Aufgabe ge¬
wachsen sei, stellte sie folgendermaßen aus die Probe : Er gab
ihr einen Band der Bismarck -Denkwürdigkeiten und bat sie,
ihn für eine kurze Weile zu entschuldigen . Sie möge solange
in dem Buch lesen. Dann ließ er das , in Anbetracht der,
Bedeutung dieses Besuches , ohnehin etwas nervöse Mädchen
eine gute halbe Stunde allein . Plötzlich erschien Gradenwitz
auf allen Vieren im Zimmer , wütend bellend wie ein Hof¬
hund und mit einem alten Bettvorleger über dem Rücken.
Die Kandidatin sprang erschrocken auf , als der bellende Pro¬
fessor so urplötzlich hinter dem Schreibtisch hervorgekrochen
kam. Da stand Gradenwitz auf , warf seine unprofessorale
Maskerade ab und erklärte seelenruhig : „Mein liebes Kind,
um über Bismarck zu arbeiten , bedarf es eines hohen Maßes
von Begeisterung . Dieser Begeisterung sind Sie nicht fähig,
wenn Sie sich dyrch einen alten Professor , der Wau -Wau
macht , in der Lektüre seiner Denkwürdigkeiten stören lassen."

Professor Gradenwitz , emeritierter Lehrer des römischen
Rechts , ging mit seinem Kollegen Thama , jetzt in Bonn , auf
dem Philosophenweg in Heidelberg spazieren , bis ihnen Tho¬
mas Mann begegnet . Gradenwitz macht bekannt : „Darf ich
vorstellen — Herr Thomas Mann — Frau Thama 's Mann !"

Der heutigen Gesamtausgabe sind Werbeprospekte
anläßlich der Weißen Woche beigelegt und zwar vom Waren¬
haus Knopf und Kaufhaus Wronker , Pforzheim.

Sie ist ein dunkelblondes , etwas untersetztes Mädchen mit
einem Bubikopf und einem ausgesprochenen Kindergesicht . Auch
der Angeklagte Stolpe , ein kräftiger , mittelgroßer Bursche mit
sehr energischen Gesichtszügen , weint und schluchzt, als er in
den Saal geführt wird . Der Angeklagte Benzinger macht
einen sehr bedrückten Eindruck . Ter Vorsitzende richtet an die
Zeugen die Mahnung , bei ihrer Aussage nur Tatsachen zu
bringen . Sodann nahmen die Verteidiger das Wort , um noch
Anträge zu stellen.

In der Nachmittagssitzung wurde aus die Frage ein¬
gegangen , warum die polizeilick>en Protokolle , die die Ange¬
klagten unterschrieben hatten , so sehr von der Darstellung in
der Hauptverhandlung abwichen . Der Angeklagte Benzinger
gab dazu an , er ' und Stolpe seien bei ihrer Verhaftung in
Pommern sehr mißhandelt worden , so daß er in seiner Er¬
regung Falsches gesagt habe . Daraufhin wurde beschlossen,
die betreffenden Gendarmen zu Freitag nachmittag als Zeugen
zu laden . Auf die Vorhaltungen der Rechtsanwälte an Luise
Neumann über ihre polizeiliche Darstellung , meinte diese
immer wieder , „was ich auf dem Polizeipräsidium gesagt habe,
ist alles Quatsch ." In den Sprechstunden habe sie dann Stolpe
inständig gebeten , doch alles richtig zu schildern , da er ja
an der Tat mehr beteiligt gewesen sei als sie. Aber ihr Bräu¬
tigam hätte nur Phlegmatisch geantwortet : „Mehr als 15
Jahre Zuchthaus kann ich nicht kriegen ." Es wurde dann zur
Verirehmung des Angeklagten Rich. Stolpe geschritten . Auf
die Frage , was er zu den Beschuldigungen zu sagen habe,
erklärte Stolpe : „Soweit es in meinen Kräften steht, werde
ich mich gegen die Beschuldigungen meiner Braut verteidigen.
Es liegt mir fern , meine Braut und meinen Freund zu
belasten und mich rein zu waschen. Bei der Polizei habe ich
nicht die völlige Wahrheit sagen können ." IPnn schilderte der
Angeklagte in fast zweistündiger Rede alle Vorgänge seit seiner
ersten Bekanntschaft mit der Angeklagten Luise Neumann.
Nachdem der Angeklagte noch die Flucht und seine Verhaftung
geschildert hatte , wurde die Verhandlung auf Freitag vertagt.
Am Donnerstag findet , um Luise Neumann mit Rücksicht auf
ihren Zustand zu schonen, keine Sitzung statt.



Aii die Lürdehlikdell.
Die Musterung der Orts polizeiunterbeamten durch den

Landjägerstationskommandanten wird in diesem Jahr wie
folgt vorgenommen:
am Dienstag denw. Febr.. vom. 10 Uhr. in Schömberg

für die Gemeinden Beinberg , Bieselsberg , Grimbach,
Igelsloch , Kapfenhardt . Langenbrand , Maisenbach.
Oberlengenhardt . Salmbach , Schömberg . Schwarzen¬
berg und Unterlengenhardt,

am Donnerstag den 12. Febr.. vorm. 9 Uhr. in Neuenbürg
für die Gemeinden Neuenbürg , Arnbach , Birkenfeld,
Calmbach , Engelsbrand , Enzklösterle , Gräfenhausen,
Höfen und Waldrennach,

am Dienstag den 17. §ebr.. vormittags9 Ahr. in Schwann
für die Gemeinden Conweiler , Dennach , Feldrennach,
Niebelsbach , Ottenhausen und Schwann,

am Donnerstag den 19. Febr. vorm. 10 Uhr. in Herrenalb
für die Gemeinden Bernbach , Dobel , Herrenalb , Loffenau,
Neusatz und Rotensol.

Die Polizeiunterbeamten haben zu den Musterungen
pünktlich in voller Uniform neuester Garnitur (Dienstmantel
und Dienstwaffen sind mitzubringen ) zu erscheinen und ihr
Dienstbuch sowie Gelenkfesseln vorzulegen.

Die Orlspolizeibehördev werden ersucht, Vorstehendes
den Polizeiunterbeamten zu eröffnen.

Neuenbürg , den 29 . Januar 1931.
Oberamt : Lempp.

Martterlaubnisgefuch der
Stadtgemeinde Calw.

Die Erlaubnis zur Abhaltung von Pferde -, Vieh - und
Schweinewärkten je am zweiten Mittwoch der Monate Ja¬
nuar , April , Juni , August und November jeden Jahres
läuft im Mai dieses Jahres ab . Die Stadtgemeinde Lalw
sucht um Erneuerung dieser Erlaubnis auf die Dauer von
weiteren zehn Jahren nach.

Einwendungen gegen die Erneuerung der Erlaubnis
sind beim Oberamt binnen 14 Tagen anzubringen.

Calw , den 26. Januar 1931.
Oberamt:

Schmid , Regierungsrat.

Stratzen -Sperre!
Die am 30 . Dezember 1930 angeordnete Sperre der

Nachbarschaftsstraße Bad Liebenzell — Schömberg wild bis
einschließlich 14 . Februar ds . Fs . verlängert.

Umleitung für den Fährverkehr über Unterreichenbach—
Schwarzenberg.

Ealw , den 14. Januar 1931.
Oberamt : Straßen - und Wafferbanamt:

(gez.) Rippmann . ^ (gez.) Geiger.
Gemeinde Birkenseid.

Me Vaulustigen.
die für das Jahr 193 l um ein Baudarlehen bei der Württ.
Wohnungskreditanstalt in Stuttgart nachsuchen wollen , wer¬
den gebeten , die hiezu erforderlichen Unterlagen umgehend
bei der Ratsschreiberei einreichen zu wollen . Die Finanzie¬
rung der Neubauten muß in jedem einzelnen Fall einwand¬
frei nachgewiesen und ein evtl . Darlehen °von der Oberamts-
fparkosse oder sonstigen Geldinstituten schriftlich zugesagt sein.

Birkenfeld , den 29 . Januar 1931.
Bürgermeisteramt : Neuhaus.
Birkenseld.

Das Stromgeld
ist unter Angabe des Zählerstandes zu zahlen

Buchst . ^ L am 2. Febr . ! ^ ^ n 8- 12 Uhr
und von I — 7 Uhr.3.

4.
Förschler.

Stangen-Versteigerung.
Die Gemeinde Pfaffenrot versteigert am Dienstag

den 3. Februar 1931 , vormittags 9 Uhr beginnend, aus
dem Rathaus in Pfaffenrot aus ihrem Gemeindewald:

82 Bauslangen I. Klasse . 478 II. Klaffe , 189 III. Klasse,
157 IV. Klasse . 479 V. Klasse.

329 Hopfenstangen I. Klasse , 402 II. Klaffe . 520 III.
Klasse , 896 IV. Klasse.

766 Rechtecken I. Klaffe , 605 II. Klasse.
825 Bohnenstecken und 10 Baumpfähle.
Auszüge können bei Waldmeister Mohr bestellt werden.
Pfaffenrot , den 28. Januar 1931.

Bürgermeisteramt:
Benz,  Bürgermeister.

Kunz,  Ratschreiber.

Selfentliche Versteigerung.
Am Dienstag den 3 . Februar 1931 , nachmittags von

l/r2  Uhr an werden in Höfe « a . Enz , Alte Straße 90,
aus dem Nachlaß des verstorbenen Schloffermeisters
Ludwig Schwarz gegen Barzahlung versteigert:

1 Bett , allerlei Schreinwerk und Hausrat , gegen 100
ältere Bücher , eine größere Anzahl Schlösser , Bänder,
Riegel , gegen 600 Schlüssel , 1 Fischbandsägeapparat,
1 ältere Bohrmaschine , 1 Amboß , allerlei Schlosser¬
werkzeug , 1 Blasbalg , Buchstaben aus Rotguß zur Schlag-
Hammer - und Brenneisenherstellung , ca. 300 kg Eisen.

Der Testamentsvollstrecker.

Gemeinde Birkenseld.
Für eine alleinstehende ältere Frau wird von der Ge¬

meinde ein Ammer
zu mieten gesucht.

Birkenfeld , den 29 . Januar 1931.
Bürgermeisteramt : Neu Haus

S Ausnahme
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Klauenpflege.
Folgende Schmiede (meister ) empfehlen sich in der Klauen¬

pflege nach dem Allgäuer Klauenbeschneideoerfakren:
Krauß , Konrad , Neuenbürg : Genßle , Christian , Neuen¬
bürg : Allion . P ., Arnbach : Weinhardt , Wilhelm,
Bieselsberg : Keppler , David , Birkenfeld : Bott , Philipp,
Calmbach : Seyfried , August , Calmbach : 2 Kraft,
Dobel : Fretz , Friedrich , Gräfenhausen : Stürner , Chr .,
Gräfenhausen : Klette , Friedrich . Grunbach : Dittus,
Friedrich , Höfen : Wolfinger , Jakob , Obernhausen:
Schaber , Wilhelm jr ., Ottenhausen : Neuweiler , Karl,
Waldrennach : Krauß , Friedrich . Wildbad.

VerirkSziegenruAt-Verein
Neuenbürg.

Die württ . Landwirtschaftskammer ver¬
anstaltet am kommenden Sonntag den 1. Febr.
im Nebenzimmer des Gasthauses zur „Eintracht" in
Neuenbürg einen

Negenzucht-Lehekurs.
Beginn vormittags 10 Uhr . — Borträge mit Lichtbildern
sowie Demonstrationen am lebenden Tier aus dem ganzen
Gebiete der Zucht (Haltungsbedingungen , Milchleistungszucht,
Körung , Bau und Lebens Verrichtungen des Ziegenkörpers,
Fütterung , Wartung , Pflege , Aufzucht , Verwertung der
Produkte ) sind für jeden Ziegenzüchter von größtem Interesse,
sodaß kein Ziegenhalter , wenn er auch noch nicht Mitglied
unseres Vereins ist, es versäumen sollte , diesen Kurs zu be¬
suchen. — Anschließend findet nachmittags 5 Uhr die

gahresveriammluna
des Bezirksvereins statt.

Alle Freunde der Ziegenzucht willkommen!
Der Borsitzende : Dr . Boepple.
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> SSMömd Mrkenseld. D
^ Zu der am Samstag den 31 . Januar 1931 ^

^ stattfindeden ^

I Mnd-llntertzltW>
—  mit Gabenoerlosung ^
^ werden unsere Mitglieder nebst Angehörigen freundl . ^
— eingeladen . ^
—  Eintritt für Mitglieder nebst einer Person frei, ^
^ für Nichtmitglieder 1 Mark . ^
—  Der Borstand . ^

I. k.-( . Lckvesnn.
Am Sonntag  den 1. Februar 1931

findet im Lokal zum „Waldhorn " unser
diesjähriger

Masten-Vall
statt , wozu Freunde und Sportskameraden
herzlich eingeladen sind . Beginn punkt 7 Uhr.

Nachmittags ab 3 Uhr : 'rsnse.
Der Ausschuß.

kukdsIt -VisrbsspisI
Komb. 1. und 2. Mannsch. F .-C. Virkenseld

gegen
1. Mannschaft I. Fußballklub Schwann.

Beginn ' «3 Uhr.

Conweiler.

Ein Paar starke

LSilfer-
schweme

hat zu verkaufen
Johann Herb.

Freitag , Samstag,
Montag

Billige

Miltageffe»!
Vs Pfd . Speck , geräuchert

2 Pfd . Sauerkraut

zusammen EA Pfg.

3 Paar

IMaießwiirftchen
2 Pfund

Linien
zusammen AA Psg.

Vs Pfund

geräuchert
2 Pfund

Lmsea
zusammen AA Pfg.

. . . und SProz . Rabatt
IS»

Alvllviibürg. Lsklek Nvdrle.
8sm8tag äen 31. 3unusr , sdenä8 8 Ubr,

LLS-kKappenaben-
mit cier 8timmun §8kspei1e » olniiosel -.

poiireistunNenvertänAerunA.

kßock ms
seit den letzten Jahrzehnten konnte man Grundstücke
so billig und zum Teil zu 10  günstigen Bedingungen
erwerben , wie gegenwärtig . Wer heute über ent¬
sprechendes Kapital verfügt , kann sehr günstig kaufen.
Ich habe eine größere Anzahl Objekte im Auftrag
zu verkaufen und sehe Anfragen von ernstlichen
Interessenten gerne entgegen.

Mdert prskdurssr,
Immobilien und Hypotheken,

Horb a. Neckar , Telefon Nr . 238.
Rückporto erbeten!

Sinlsclungi
Von Sonntag den 1. bis Sonntag den 8 . Februar,

je 8 Uhr abends (Samstag nicht) , finden im Saal „Grüner
Wald " in Herrenalb

Evangelisations-Vorträge
über zeitgemäße Themen statt . Jedermann , auch von aus¬
wärts , ist freundlich eingeladen.

Die Eo . Gemeinschaft.

vDieh -Berkau
Bon Montag morgen 7 Uhr ab

steht in den Stallungen des Friedrich König gegenüber
dem Bahnhof in Höfen
einsehr großer frischer Transport

erstklassiger, jmgcr
trächtiger Kühe, aur-
na-MMis Mer.
WlrSchtiger KalbinnenM Waes

ZllWieh
zum Derkauf , wozu Kausliebhaber freundlichst einladet

lavkreöl-Menggräl,
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